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Prinzip .der Behandlung: | 

Die Palienten sollen durch die Behandlung soviel Kohlehydrate | 
mehl- und zuckerhallise Nahrungsmittel -- mit der Nahrung 
wieder bekommen, daß sie nicht mehr Fell und Fleisch ge- 
brauchen, als ein normaler Mensch. Ist dies nich! durch Diäl allein | 
zu erreichen, dann muß unbedingt! Insulin angewandt werden. | 
Die sogenannten Diabelikerpräparate (Gebäcke, Mar- 

g 


imeladen usw.) enlhalten oft nicht unerhebliche Mengen von Mehl 
oder Zucker und dürfen daher auch nur in bestimmtien Mengen 
gegessen werden. Es empfiehlt! sich daher durchaus, nur von den 
normalen Nahrungsmilteln Gebrauch zu machen, da deren Kohle- 
hydralgehalt genau bekannt ist. 


E 
Allgemeine Vorschriften. 4 
I. Mäßiskeit im Essen, Mäßigkeilt im Rauchen 
und im Genuß von alkoholischen Getränken. 
2. Langam essen und [ein kauen. 
3. Nicht zuviel Gewürz nehmen, namenllich nicht zuviel Salz. 
4. Zum Panieren, zum Binden von Suppen, Tunken. Ragoul. 
I’rikassce usw. darf Mehl genommen werden, aber nur unler 
Atnrechn ung. 
». Täglich Gemüse und Salal essen. 
6b. Zum Versüßen ist ohne weileres „eslallel: Saccharin. Die 
saccharin-Tablelten eignen sich für Gelränke, ebenso die 
Sukrinellen. j | 
Ä “ür Gemüse, Kompolt, süße Speisen ist Krystlall-Saecharin | 
(Gryslallose) vorzuziehen. 
Man macht sich zweckmäßig von dem Kryslall-Saccharin eine 
l,ösung (eine kleine Messerspilze voll in wenig heißem Wasser | 
aufgelöst und in ein Tropfglas gefüllt) und setzt Iroplenweise 
unler Abschmecken hinzu. 
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jesser noch als Ervstallose ist Sionon zum \Versüben von 
Kompolls, Gemüsen und Bäckereien. Es dürfen davon aber lag- 
lieh nicht mehr als 40 Gramm verwandt werden. Zucker ist 
natürlich nur unter Anrechnung erlaubt. \S. Gruppe Il 
Tabelle). 
7. Bewegung in frischer Luft bis zu einer Slunde vormillags 
und bis zu einer Slunde nachmitlags. 
S. Hautpflege: In der Woche mindestens 2 warme Bäder. auch 
mil Fluinol oder Sauerstoff. 
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Das vorliegende Buch enthält 2 Gruppen: 


Gruppe I enthält diejenigen Nahrungsmittel und Getränke, die 
ohne oder nur mil geringer Einschränkung erlaubt sind. 


Gruppe II enthält die mehl- und zucekerhalligen Nahrungsmittel 
und Getränke (Kohlehydrate), die in einer Tabelle angeführt, nur 
in den durch die Behandlung festgeselzten Mengen erlaubt sind. 
und auf das genauesle abgewogen, resp. abgemessen werden müssen, 


Diese Nahrungsmillel sind als Zulage bezeichnet. Die Basis bil- 
den 20 Gramm Weißbrol; dafür kann eingeselzt werden irgend 
eine in der Tabelle angeführte Zulage, 7. B. 60 Gramm alte Kar 
(offeln oder dafür 100 Gramm Apfel, oder dafür I Liter sube 
Milch usw. 


Gruppe 1. 


I. Suppen. 


Für die Herstellung einer Bouillon darf verwandt werden: 
Fleisch jeder Arl 


Wild 

Geflügel 
Fisch 

Herz 

Nieren 
Knochen 
Knochenmark 


Erlaubte Zutaten sind: 


Fleischextlrakl 

Maggi 

Salz 

Pfeffer (ganze Körner) 

Süße und saure Sahne 

Zwiebel 

Porree 

Grünes von Pelersilie 

Grünes von Sellerie 

einige Scheiben Sellerieknolle und 
einige Stückchen Petersilienwurzel 
Pilze 

Wein 


- Wo m Te u. -— len” = # E eME BE EN U mn ng - -ı ur 
un lin = —— — — 





’ 
’ 
EURER , Elite TER 
Bas ah re Keen Arche ; 
ER 
Fe Baia . i URSENEN 
. 
RE u. a ee ae ee j 
5 Ne beach ve EEE Va a > Be ee a ee rn ae j ß 
. 
REIN EI REN ERRFREPREREFS- RERANBERE Peru Varia = Sera Gt he s j 
KT ee EEE he een nd anne er ET Een rhee i ih Een 
. EEE DER een rege hend geek ’ . 
“ 
; 
ateareee “une nen... 00% .. .. ee Sr wre: Pisa em ..os.. er ern wri Dt a 
Bünlcnahe meleinmnikiee En FOR ENEHINE . PONNEHEER 5 rn ; ö 
; 
EEE TEE Sr aa Be > 1 ann en a N EEE. 
4 
0a res 0ny .»e.0.0.*r rw ” “.r -......,. ..... EEE eva are ARE EUER TE ARD Kin Aa 
° 
... .. 0. ..*. .. “. "os. -.... .... VERBREITET “ . - “a nr ae VErpureg [4 
» 
. ....r .. VERDEUTSERDER EIFEL a ae .. . ET ce e » 
.. - Dr Ze Er Eee . |. .....:ea.,.!„.e . ... DE Er Ze Er Ze Er rn UI OH Er . .. 
% 
; 
6 < 
- 
Ad 2 ri ar) r 0: 
art 3 i 0 \ a u Am 
HTK TEEN ERFREUT Enger wg m 
[ s = # “ . x | 
ur, . ’ 1) 
h « r 


# 
Ä \ 





 AhrhrufuruPhldlaı ah - FAHREN 


Suppen. 


Erlaubt sind 


1. Gemüsesuppe von Fleischbrühe mit Spargel, Blumenkohl, 
jungen grünen Bohnen, einigen Scheibehen Kohlrabi, 
Pilzen usw. 

2. Einlauf von Ei, auch Eierstich von Ei und Bouillon. 

3. Bouillon mil Knochenmark. 

4. Bouillon mil Fleisch, Mark, Ei und Gewürz. 

5. Mit Herz und Magen von Gellügel, mit Gehirn vom Kal)). 

6. lomatensuppe. 

/. Sauerampfersuppe. 

S. Kerbelsuppe. 

9. Rharbarbersuppe. 

10. Hagebuttensuppe. 

11. Hollundersuppe. 

12. Krebssuppe. 

15. Ochsenschwanzsuppe. 

i4. Schildkrölensuppe. 

15. Fischsuppe. | 

16. Weinsuppe von leichtem Weiß- oder Rotwein, Wasser, IÜi- 
gelb, Eierschnee, Zitronensaft, Zitronenschale oder Vanille 
und Kryslall-Saccharin. 


Ueber andere Suppen siehe Gruppe IH. 


also: Kartoffelsuppe, Erbsen-, Bohnen-, Linsensuppe, Suppen mil 
Reis, Gries, Graupen, Sago, Nudeln, Maccaroni, Obstsuppen, Bier- 
suppen, Milchsuppen. 


2. Fleisch. 
Erlaubt sind alle Sorlen: 
Rind-, Schweine-, Kalb-, Hammelfleisch 
Wild 
Greflügel 
ferner die inneren Teile : Gehirn, Zunge, Kalbsmilch, Herz, 
Nieren, Lunge, Milz (über Leber s. S. 11 und 19). 


Rindfleisch. . 

Rohes, geschabtes Rindfleisch mit Salz, Pfeffer, Eigelb, Oel, 
‚Essig, Zwiebel, evil. saurer Gurke und Sardelle. | 

Gekochltes Rindfleisch (Rinderbrust) mil Gem!ie 
oder mil Meerretlichsauce 

»  „ Gurkensalat 

»„  „ eingemachler Gurke 

(Salz-, Pfeffer-, Senf-, Essiggurke) 


/ 
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Rindfleisch | 

oder mil Sardellensauce | 

„ 3—ft Scheiben roler Rübe 

„ grüner Kräulersauce | 

„ Yomalensauce 5 | 

Schmorbraten | 

Sauerbraten | 

Filet 

Beefsteak 

Rumpsleak 

Roastibeef 

Goulasch 

Roulade mil Speck 

Rauchfleisch (Hamburger) 

Pökelfleisch 

Zunge 

Zungenragoult 

Büchsenfleisch 

Ochsenschwanz 





Schweinefleisch 
Speck, roh, gebraten oder gekochl 
Schinken, roh oder gekocht 
Schweinebralen 
Kolelett nalurell oder in Ei gewälzt und gebraten 
(Mehl oder Semmel nur nach Anrechnung) 


\ 


Filet ; 

Rippespeer 

Pökelfleisch, Eisbein, Schnauze, Ohren, Schwanz, Sülze. 
Wurst 


(muß frei von Mehl und Semmel sein). 
Gervelatwurst 
Schlackwurst 
Meltwurst | 
warme Würstchen (Frankfurler, Breslauer, Wiener) warme 
Blut- und Leberwurst, darf in Berlin nur unter Anrech- 
nung gegessen werden, da immer Semmel zugeselzt wird. 
Zungenwursl | 
. Schwarlenmagen | 
Schinkenwursl | 
Blutwurst (Dauerwursl) 








Dauer-Leberwurst in normaler Menge 
ebenso Gänseleberwurst 
R Sardellenleberwursl ' 


„ Trülfelleberwurst 
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kalbileisch. 
Neule 
Irieandeau | 
Rücken 
Schnitzel ing ’ 
Kolelett in li gewälzl und gebraten 
(Semmel nur unter Anrechnung) | 
Brust ohne Füllung | 
Goulasch Ä 
Roulade | 
Ragoul 
Kalbskopf 
(Gehirn | 
Kalbsmilch | 
L.ungenachee 
Zunge 
Zungenragoul | | 
Leber nicht mehr als 100 Gramm zubereitet gewogen. Da- | 
segen sind lHasen- und Rehleber ohne weiteres wie Fleisch | 
erlaubt. ! 
Nieren | | 
Nierenbralen 
Kalbsfüße zu Gelee; dafür kann auch Gelaline genommen 
werden. | | | 
| Hammelfleisch | 
mil Gemüse gekocht 
Keule | 
Rücken — | | 
Kotelelt mit Pelersiliensauce | 
Ragout 
Nieren, auch sauer. | 


Fleischklöße 
können bereilet werden von einer oder mehreren Sorlen Fleisch, 
Ei, und Gewürz. 
Mehl, Semmel oder Zwieback darf nur unler 
Anrechnung zugeselzti werden. 
Königsberger Klops. Zum Binden der Sauce Heringsmilch, 
saure Sahne, Eigelb. 





(Gellügel. 
Zubereilung: gekocht 
| gebralen 
| seräuchert | N 
als Frikassee | 
in Gelee \ 
11 | 
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Geflügel. 
Die Füllung des Geflügels darf bestehen aus Fleisch, Ei und 
(Gewürz. 
Obst. das etwa zur Füllung verwandt wird, darf nur nach 
Anreehnung milgenossen werden. 
Gänseleber nicht mehr als 100 Gramm gebraten gewogen. 
(Yänseleberpaslete nicht mehr als 2 EBlöffel voll. | 


Wild. 
Tüchlig spicken! Sahnensauce dazu. 


3. Fische. 
Erlaubt sind alle Sorten in verschiedenster Zubereilung: 
sekocht 
blau gekocht i 
orün gekocht 
(Zusatz von Mehl nur unter Anrechnung) 
sebralen ın Ei gewälzl 
sesalzen 
seräucherl 
marinierl 
in Essig 
in Oel 
in Gelee 
mil Mayonnaise 


Verboten sind Fische in Bier gekocht und mil polnischer Sauce 
oder nur unler Anrechnung. 


Erlaubt sind ferner: 
Kaviar 
Austern 
Hummer 
Krebs 
Muscheln 
Krabben 
4. Eier. | 
Zum ersten Frühstück sollen täglich 1—2 Eier, am besten weich 
sckochl, genossen werden. | 
Auch abends empfiehlt es sich, ab und zu 1 Ei in beliebiger 
’orm zu nehmen. | 
Lier-Zubereilung: 
1. weichgekochl 
2. hartgekochl 
3: SO0101 
4. Spiegelei r 
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Eier. 
>. Rührei mit Butter oder Speck und Schnittlauch oder mil 
Sehinken oder mit Wurst oder mit Bückling oder Cre- 
veiten oder Trülfelpuree 
. als Omelelte von 2 Eiern. 


rn 


Omelette. 


3 Eigelb werden mit einigen Tropfen Zitrone, elwas Crvstallose, 

1 Teelöffel Kognak gul verrührt. Das Weiße der beiden Eier 
wird zu Schnee oeschlagen: dann Gelb und Weißes zusammen- 
gemischt. Jn ber eitstehender brauner Butler einseilig zugsedeckl 
backen. Pfanne zurückziehen. 

Erlauble Einlagen:  -« 

Tomaten. Nieren, Schinken; auch Parmesankäse, auch Mar- 
melade oder Pflaumenmus unter. Anrechnung. 


5. Gemüse. 


Alle frischen Gemüse sollen einmal abgewellt werden. : 


Nach dem Abwellen werden die Gemüse gargekocht und mit 
irgendeinem Felt innormaler Menge gefettet. 


‘Butter, Schmalz. Gänsefett, Margarine, Nierenfelt usw.). 


Von den Gemüse-Konserven soll die Brühe abgegossen und 


nichl weiter verwandt werden. 


Erlaubt sind: 
Spinat 
Sauerampfer | 
ganz junge grüne Bohnen 
lange Stangenbohnen, nach Enlfernungsder Kerne 
Porree 
Gurken in Fett geschmorl oder mit Fleisch gefüllt und 
eil geschmort 
Blumenkohl 
Pilze, (Morcheln, Trüffel, Steinpilze, Pfefferling, Grünling, 
Reizker, Champignon) 
Sauerkohl 
Chicorde 
Schwarzwurzeln 2 bis 3 EBßlöffel voll, 
ganz junge Kohlrabi, von den Knollen 2 bis 3 ERlöffel voll, 
das Grüne nach Belieben. 


\ 


Die großen süßen Kohlrabi sollen in Scheibehen geschnilten 
und einmal abgebrühl werden. 
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(„enüse 
Spargel, 500 Gramm frisch oder 200 Gramm gepulzl ge- 
wogen oder der Inhalt einer S00 (ramım-Dose 
Tomalen 3 bis I täglich 
2 >» FBlöffel voll bei gewöhnlicher Zu- 
Tellower Rübcehen | bereitung, nach Belieben wenn die Gec- 


Mohrrüben müse zweimal je 10 Minuten abge- 
Ikohlrüben | kocht sind 
Wirsingkohl sollen nach dem 1. Oktober 15 
\Weißkohl | Minuten scharf abgekocht, auf ein 
Rolkohl Sieb gegeben, gut ausgedrückt und 
Bu | dann erst gargekocht werden 
Rosenkohl 


Grünkohl erst, nachdem er gelroren und zweimal je 15 Minuten 
abscekochl ist, nach Belieben. 


Schoten siehe Gruppe II Tabelle 
erlaubt ist eine halbe Artlischocke. 


6. Salate. 

I:rlauble Zulalen sind: 

Salz 

Pfeffer 

Senf 

Essig 

Zitronensaft 

Oel | | 

Speck ' in normaler Menge 

süße und saure Sahne | 

Schnittlauch, Petersilie, Zwiebel, Ei 


Ohne Einschränkung sind erlaubt: 
Kopfsalat 
I.ndiviensalal 
I:skarol N 
Rapunzel 
Kresse 
Gurkensalal 
eingemachle Gurke jeder Art (Salz-, Plelfer-, Sent-, Essiggurke) 
Mixed pickles u 
Salal von jungen grünen Bohnen oder Wachsbohnen 
CGhicoreesalal 


Salat von rohem Weißkohl| . Ä 
| - "ht abwellen! 
2 „ 9) Rolkohl nichl Ibwi len! 


l’leischsalal 
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Salate 


Heringssalat 

Zusatz von Karloffeln nur nach Anrechnung 
lischsalal 
Salat von Hummer. Krebs, Krabben 


” Eßlöffel sind erlaubt von: 


Selleriesalal 
Tomalensalat 


Erlaubt sind ferner: 


6 sroße oder 10 kleine Radieschen 

1 Reltis von der Größe eines Hühnereies 

3 bis 4 Scheiben roter Rüben 

Salat von 125 Gramm Spargel 

Kartoffelsalat ist nur von der berechneten Menge Kartoffeln 
erlaubt. 


7. Saucen. 


Mehl darf nur unter Anrechnung zum Binden angewandt 
werden. 


Erlauble Zulalten sind: 


Fleischextrakt 

Massi 

Bouillon 

Salz 

Pfeffer 

Paprika 

Senf 

lssig | | 
Zitronensaft - 
süße und saure Sahne 

l’eit jeder Art 

Oel 

Buller 


Speck 


Nierenfelt 

(sänsefelt 

Schmalz 

Zwiebeln 

\leerreltich 

Kapern 

Pilze 

Tomalen 

Kümmel 

Lorbeer | 2 


E, 


Nuaueen 


Zitronenschale 
Schnittlauch 
Petersilie 
Drason, Pimpernelle 
stragon 
Dill 
llering 
Surdelle 
l&i 
Beispiele von Saucen. 
{. Sauce von zerlassener Buller, evil. mil Senf oder braune 
Bullerssauce 
9. Meerrellichsauce von Bouillon, geriebenem Meerrellich, 
2 EBlöffel saurer Sahne 
3. Pelersiliensauce 
4. Herings- oder Sardellensauce 
5. Holländische Sauce von Bouillon, Butter, Eigelb, einigen 
Tropfen Zitronensaft und Kapern 
6. Tomalensauce 
7. Sauce mit Pilzen 


en „ Gurken 
). Mayonnaise, Remoulade — selbst DeEraltßt — 
10. Sahnensauce zu Wild, Geflügel 
. 11. Grüne Kräulersauce von saurer Sahne, Oel und Essig, ge- 


kochlen Eiern, Schnittlauch, Pelersilie, Dill, Estragon, Pim- 
pernelle und Gewürz z.B. zu gekochlem Rindfleisch 

12. Zwiebelsauce von Bouillon’ Zwiebel, Kümmel, Fett, zu 
Hammelfleisch. 


8. Nachlisch. 
Krlaubtl sind alle Sorten Käse abwechselnd. Mittags und abends 
sollen läglich elwa 30 Gramm Käse nachgegessen werden. 
irlaubt sind auch 2 bis 3 EBßlöffel weißen Käses, angemacht 


mil 2 bis 3 EBlölfel süßer Sahne mil Kümmel oder Schnittlauch 
oder Zwiebel oder Paprika. 


Schlagsahne 
ab und zu sind 2 bis 3 EBlölfel erlaubt. 
Zulalen: beste süße Sahne 
Vanille 
Cryslallose 
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Zitronen-Creme. 


2 Eigelb, der Salt einer halben Zitrone, ein klein wenig abge- 
riebene Schale, Crystallose nach Geschmack, werden mil 2 EB- 
löffeln Schlagsahne, 1 Blatt aufgelösler (Gelaline gut vermengl 
und kalt gestellt. 


Zitronen-Pudding. 

Zulaten: Gelaline oder Agar-Agar 

Zitronensaft 

Ei 

Wein ' 

Gryslallose | 
dazu evenluell eine Sauce von | 

Weiß- oder Rolwein | 

lKigelb 

Zimml 

Nelke 

Gryslallose 
Zilronen-Pudding ist nach Belieben erlaubt. 





Schokoladen-Puddins. 


10 Gramm Kakao, 1 EBßlöffel Sahne, 2 Eigelb, Crystallose nach 
(teschmack, werden lüchlig gequirlt und unter sländigem Rühren 
im Wasserbade zu einem Creme gekocht. Dann gibt man ein aul- 
oelöstes Blatt Gelatine und 2 Eßlöffel Schlagsahne hinzu und 
stellt die Speise kalt. 


Rhabarber-Kompoltt. 


Die erste Aufkochung ist abzugießen. Noch besser ist.es, der 
ersten Aufkochung eine kleine Messerspitlze voll doppelkohlen- 
sauren Nalrons zuzuselzen. 

Rhabarber-Kompoltt ist nach Belieben erlaubt. 


| Vanille-Eis. 
2 Eigelb, etwas Vanille, Crystallose nach Geschmack, werden mil 
2 EBlöffeln Schlagsahne vermengt in die Gefrierbüchse gestellt 
und in Eis gepackt. Fruchteis (Erdbeer-, Pfirsich-, Him- 





beereis) nur unter Anrechnung.der- Frucht. 0 

Fürst-Pückler-Eis für 6 Personen. | 
/; Liter Sahne wird steif geschlagen und in 3 Teile geteilt. ' | 
Unter den ersten Teil nimmt man einen Löffel Kakao (elwa | ; 
$S Gramm). wenig Sionon und 2 Blatt weiße Gelaline, die man ı 


vorher in 2 Löffel (nicht mehr) heißem Wasser auflöst. | 
Unter den zweiten Teil zieht man elwas Vanille, wenig Sionon | 
und 2 Blattrole Gelaline, die man vorher in heißem Wasser auflöst. 


N - 
? e 
be 
Di r 1 x 4 
i ie, Rn, r 2 / 
e > 





s 
Nachtisch 


Den dritten Teil süßl man zuerst mil Sionon, gibl einige feinge- 
schniltene Mandeln hinzu und 2 Blatt weiße Gelaline. Damit füllt 
man die drei Teile schichtweise in kleine Formen und läßt 2 bis 
3 Stunden frieren. 


OhneAÄnrechnung! 


Russischer Creme für 6 Personen. 
3 Eigelb 
2 EBlölfel Arrak 
I’; Liter Schlagsahne 
0 Gramm Sionon 
Ohne Anrechnung! 


Mokka-Nußtorte für 6 Personen. 


105 Gramm Sionon werden mit 4 Eidoltern schaumio gerührt: 
Dann menglt man 105 Gramm geschälte gemahlene Haselnüsse 
darunter und zuletzt den Schnee von 4 Eiweiß. 

Diese Masse backt man in 2 kleinen Springformen goldgelh. 


Füllung. 


Man bereitet aus 120 Gramm Bulter, 50 Gramm Sionon, eiwas 
Vanille und 3 Eigelb einen Creme, dem man zuletzt unter ständi- 
gem Rühren 3 EBlöffel sehr starken kalten Mokka beimengt. 

Mil diesem Creme füllt man die Torte, bestreicht auch die Ober- 
fläche und garniert mittels eines Sprilzbeulels. 2 bis 3 Stück 
ohne Anrechnung! 


Makronen aus Nüssen und Mandeln. 


80 Gramm Mandeln von der Schale befreit, 
S0 Gramm Haselnüsse. 
beides so fein als möglich gewiegt. 


Das Weiße von 4 Eiern wird zu Schnee geschlagen und mil 
den Nüssen und Mandeln lüchlig gemischt. 


Versüßen nach Belieben mit Cryslallose oder Sionon. 

Auf ein Küchenblech, das mil gutem Wachs ausgeslrichen ist, 
werden Porlionen von einem Teelölfel voll gebracht und auf ge- 
lindem Feuer gebacken. 

Das Gebäck muß in einem Blechkasten aulbewahrt werden. da 
c® sonst weich wird. 
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9. Getränke. 
Nicht zu kalt. nicht zu heiß und nichl zu viel 
aufeinmal trinken. 
Erlaubt ist: 
ocewöhnliches Wasser evll. mil Zitronensaft und Saccharin 
Sellers nalürlich oder künstlich 
Apollinaris 
l"achinger 
Harzer Sauerbr unnen 


Biliner 
überhaupt jeder Sauerbrunnen. 


Kaffee und Tee. 


Nicht zu stark! Ohne Surrogat! Zu jeder Tasse darf 1 Eblöffel 
Sahne oder Milch genommen werden, zu Tee auch eine Scheibe 
Zitrone, ab und zu auch ein Teelöffel Rum oder Cognac. 


Bei Ilerzbeschwerden und Nervosiläl ist coifinfreier Kaffee oder 
dünner Bohnenkaffee zu empfehlen. 


Sahne, 
Alles in allem ist täglich ein achtel Liter bester süßer und 
saurer Sahne zusammengenommen erlaubt: 
zum Binden von Suppen, Saucen, Ragoul, Frikassee, zu Kaffee, 
Tee, Schlagsahne, süßen Speisen, Milchsuppe usw. 


Wein. 
Der Wein soll nicht mehr als 0,2% Zucker enthalten. 
Zu bevorzugen isl leichter Weißwein. (Mosel-, Saar-, Ruwer- 
wein). 
Ab und zu sind auch 1bis2 Glas kräfligen Rheinweins erlaubt. 


(reslallel sind ferner Rolwein (deutsch oder Bordeaux) auch 
Burgunder. 


Erlaubt ist ferner ab und zu 1 Glas herben Sherrys oder 
herben Tokaiers. 


Glühwein. 


dar! ab und zu gelrunken werden von heißem Rolwein, Wasser, 
Zimt, Nelke, C „yslallose; Zuckernurunler Anrechn ung, 
namentlich bei einer ‘rkälltung oder bei sroßer Kälte. 
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Getränke. 
Bowle 
darf bereitet werden von 1% Flasche leichten Moselweins, Mai- 
kräultern und Crvstallose. 
Zusälze von Pfirsich, Erdbeeren, Ananas sind 
nur unler Anrechnung erlaubt. | 


Kognak, Rum Arrak, Kornbranntwein, Steinhäger, Kirschwasser, 
Sliwowitz, Boonekamp 
ab und zu ein Gläschen zu fetten Speisen oder bei Erschlaffung. 


Grogk 


von einem Gläschen Kognak oder Rum oder Arrak, heißem 
Wasser oder Tee und Crystallose, (Zucker nur unler An- 
rechnung) bei großer Kälte oder einer Erkältung. 


Teepunsch. 
Zutaten: heißer Tee 
Rolwein 
Arrak 
Tiinsmenechäls nur ab und zu bei 
Zitronensaft AI ERATUINE em; 
Crystallose oder großer Kälte 


Vontrockenem Sekl dürfen ab und zu 1 bis 2 Glas ohne 
Anrechnung gelrunken werden, ebenso von Sekt mil Sionon 
gesüßt. 


Ueber süßen Sekt, Bier, Milch (süß und sauer) s. Gruppe II. 
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Gruppe Il. 
Spezielle Diät mil den Zulagen. 
“ Als Einheit gelten 20 Gramm \Weißbrol 








1. Brot, Kuchen, Marmelade: 
20 Gramm Weißbrotl sind — 


16 ‚# Mehl 
20 Schwarzbrol 
2.1 4 Schrolbrol 
Zu, 5 Pumpernickel 
24° „ Kommißbrol 
15 IKnäckebrot 
I 5 Zwieback 
| 20°, altd. Napfkuchen 
; DI. Obstkuchen 
; 164. „ Pfefferkuchen 
Da .. Kakao von v. Houlon oder 
j Stollwerk 
0) Pflaumenmus ohne Zucker 
ibh = => Pflaumenmus mit Zucker 
U Marmelade mit Zucker 
16 = Honig 
MH. rhein. oder weslf. Kraul 
ED: * u Keks f 
16 Spekulatius 
10° - Eiserkuchen 
I, 3 Zucker 
3 „,, “Bonbon 
B, 2. Kartoffeln, Gemüse: 
60 Gramm alte Karloffeln 
Fe De neue Kartoffel: (Kartolfeln 
| in der Zeil vom 1. Juli bis 
/ 1. Oktober) 
SO, Irische, kleinste grüne scholen 
a (Er bsen) 
160 9. frische, kleinste grüne Scholen 
aus der Büc hse a 
gießen der Brühe 
200 i; ganz junge Pulfbohnen 
98 R weiße Bohnen 


Linsen 


A 


I Zul 


oder d 


oder da 
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90 Gramm Weißbrotl sind = 


98 Gramm trockene Erbsen oder dalür 
16 . Reis | „ „ 
16 9 (iries „ PP) 
16. Graupen 2 » 
20. Haferflocken alles u 3 
do 5 Mondamin ı iroscken „ 2 
14 . Sago | abgewogen „ 2. 
do 4 Tapioka „ » 
14 Maccaroni 3 2 
En Nudeln | » „ 
14 is Grünkern ) „ „ 
3. Obst, frisch: . 
100 Gramm Apfel | ohne Schale oder dafür 
100, Birnen und Kern e 5; 
100°, Bananen BEWEGEN 5 2 
100 süße Kirschen \ | 3 2 
160  , saure Kirschen : m h t den 5 2 
100  ,„. Pflaumen eine " 2 n 
DU Aprikosen : S & rn ö r 
140 Y Pfirsiche „ ” 
BD \Veintrauben " » 
160, Apfelsinen, . \ ohne Schale e » 
160, Mandarinen, gewogen u " 
100, Ananas n 2 
2 5; Melonen s; r 
140 ° , Kürbis 5. „ 
s0 5 Feigen, [risch ; er 
ER: keigen trocken | » = 
U 44 Datteln 5 » 
I Maronen 5 55 
20 e Sullaninen u 5 
15 . Korinthen m .5 
300 = unreife Stachelbeeren . 2. 
Id , reife Stachelbeeren % ;; 
160 .. \Walderbeeren a. 2 
190 " (Gartenerdbeeren . - 
IN Johannisbeeren (weiß oder rol) m " 
100°, schwarze Johannisbeeren " 2 
22). Brombeeren en = 
40 .„ Himbeeren : F 
200 Blaubeeren (Heidelbeeren) ,, .; 
200  ,„ Preißelbeeren n 2 
NV Mispel ” u 
15 ; (Juille = n 
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20 Gramm Weißbrot sind — 


200 Gramm Haselnüsse | oder dafür 


105. \Walnüsse ohne Schale ” n 
105. Mandeln | gewogen e „ 
U Paranüsse " = . 


Eine Grapefruit ist ohne Anrechnung erlaubt. 


4. Getränke: 


0.3 It. helles oder Pilsener Bier oder dafür 
0.25 „ dunkles oder Münchener Bier ,, “ 
0.1. Weißbier ' 3,0» 
0.2 y Porter „ „ ‘ 
0.6 ,„ Graelzer | . » » 
0. er Ale | „ ” 
1 Glas süßer Sekt » » 
1 Glas süßer Likör 3 „ 
1 Glas Wermulhwein | 5 3 
0.25 lt. süße Milch | | » » 
0,25 „ Magsermilch » 2 
0,35 „ Buttermilch | 2» > 
0,3 .„ Kefyr » » 
0.25 „ Yoghurt * | | » „ 
100 ccm Apfelsaft - \ ö 2 > 
60 „ . Traubensaft 2 2 
230 ,„  Erdbeersaft 2» » 
200 ,„  Himbeersaflt .. = 
100 „ Süßkirschsaft  , malrein one 5, 
120 ,„  Sauerkirschsaft Ä 2 2» 
150 ,„  Brombeersaflt ” Mn 
170 „  Johannisbeersafl - u 
223 „ Blaubeersaft m z 
Hollunderbeere und deren Saft ist ohne Anreehnu ng 
erlaubt. 
9. Süßigkeiten: 
20 Gramm süße Schokolade R „ 
30 u billere Schokolade “ r 
20 „+ Pralinen 
30 .. Marzipan ” . 
”) 22 


Anwendung der Zulagen. 
Brot. 
Das Be h zu lrischundnicht zualtsein 
‘s soll mil Krusle u [TUMe scoessen wer 
Das Brot kahtı auch gerlniel warden Delkeiieh Ha, 


N es abgewogen, 
dann geröslel) zu Kaviar oder als Bröckel ür Er 


bsensuppe usw. 
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Mehl. 
darf nur nach Anrechnung genommen werden. 
Eine Zulage — 16 Gramm Mehl. 


Das Mehl kann verwandt werden zum Binden von Suppen, 
Saucen. zu Mehlspeisen. zur Herstellung von Nudeln, Pasteien, 
von Windbeuteln. Kuchen usw. 


Kartoffeln. 


können roh oder gekocht abgewogen werden. 


Die Zubereitung. 

kann sehr verschieden ' sein, als Salzkartoffeln, Bratkartoffeln, 
‘roh oder gekocht gewogen, dann gebraten), als Kartoffelsalat. 
Kartoffelpüree, Kartoffelklöße, Karloffelpuffer (eine beliebige 
Menge Kartoffeln wird gerieben, die Masse gul umgerührl 
davon werden die berechneten Mengen abgewogen) als Ein- 
lage für den Eintopf, Weißkohl oder grüne Bohnen mil 
Hammelfleisch, Wirsingkohl mit Rinderbrust usw. 


- Erbsen, Bohnen, Linsen. 


Sind nur kleine Mengen erlaubt, sollen sie vorwiegend als Suppen- 
Einlagen verwandt werden .Für einen Teller Suppe 
sollen 2 Zulagen genommen werden. 

Sind größere Quantitäten erlaubt, kann Püree daraus bereilel 
werden. | 


Reis, Gri@ß, Graupen, Hafermehl, Maccaroni, Nudeln. 

Sind nur kleine Mengen erlaubt, so dienen sie vorwiegend jals 
Suppen-Einlagen. Für Huhn mit Reis kann man 2 Zulagen 
und mehr berechnen, ebenso für Apfelreis, Milchreis. 


Obst. 


Die Zahlen für Obst sind sehr verschieden. Es ist daher 
immer die Art des Obstes anzugeben. 
Das frisehe Obst kann roh oder geschmort genossen werden. 
Erlaubte Zutaten sind: Wein, Kognak, Rum, Zimt, Nelke, Ingwer, 
Vanille, Zitronensaft, Zitronenschaie, Crystallose oder Sionon. 
> Apfelmus wird bereitet von Apfel ohne Schale und Kern ge- 
2 wogen. Wiegt man 4 Zulagen Apfel ab, also 400 g, und be- 
| trägt davon das ‚Apfelmus 560 g, dann ist eine Zulage = 
140 g Apfelmus. | 
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Dunstobst, also Obst in eigenem Saft eingemachl, ohne 
Zucker. Von dem darüberstehenden Saft, der nalurgemäß 
den meisten Zucker enthält. darf nur w enig genossen werden. 
Man gibt daher das Obst zunächst auf ein Sieb, läßt den Safl 
möglichst ablaufen und gibt dann zu der abgewogenen Porlion 
einen ordentlichen EBlöffel Salt dazu. 


Gelrocknetes Obst. Davon ist nur der fünfte Teil der ent- 
sprechenden Menge frischen Obstes erlaubt, z. B. slall: 


100 g frischer Pflaumen 
nur 20 g getrocknete Pflaumen 


g 
stall 200 g frischer Aprikosen 
nur 40 g getröcknete Aprikosen 


Natürlich können von den erlaubten Mengen Obst auch Suppen 
bereilet werden. 

(Apfel-, Kirsch-, Pflaumen-, Blaubeersuppe.) 

Ueber Obstsäfte siehe Tabelle Gruppe II. 


Bemerkungen zu den Zulagen. 


1. Wenn Zulagen erlaubt sind, sollen sie auch genommen werden 
— nicht mehr, aber auch nicht weniger. 


2. Es sollen täglich verschiedene Zulagen genommen werden, also 
nicht nur Brot an einem Tage, sondern z. B. Brot und Kar- 
toffeln und Obst oder Bier oder Milch usw. 

Vor allen Dingen empfiehlt es sich 2 bis mal am Tage 
OHSsT zweassen. 

3. Es dürfen im allgemeinen Zulagen von einer Mahlzeit zu’einer 
anderen Mahlzeit nicht herüber genommen werden. Ab und 
zu mag es geslallel sein vom Mitllag- oder Abendbrol eine Zu- 
lage zum Nachmittag herüberzunehmen. 
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Beispiel für 


mit 15 Zulagen 


Zulage: 3% Weißbrol — 60 Gramm 
ee > ss ss ee ie EEE TEE 
Zulage: 1X Birne — 100 Gramm 
EEE RE EEE OEEBERBERGEG SECBSC TSG, BETREIBER. ERS GEBEN BERSNENENEE EEE MENT 
Zulagen 1 x Reis Ä -— 16 Gramm 
2 x alle Kartoffeln — 120 Gramm 
1 X Brot — 20 Gramm 
1 x Apfelsine — 160 Gramm 
TE, GES SEREEEEERE SSR EBENEN! AEBEE OBERST Ge mern 
Zulage: 1X Zwieback — 16 Gramm 
a uU EEE Er SE EEE ESEEBEESSEEENSSEEISENSEISSERERSE BERGES" Dear amawrerrwer 
Zulasen 2 X alte Karloffeln — 120 Gramm 
2 x grobes Brot — 48 (Gramm 
1 x helles Bier | — ?o Liter 


FAN AARBSADMIRDERTEPREEERTLORTENERETEIET KTTEN ET RTL ABI 
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einen Tag 


Erstes Frühstück 

’ 2 Tassen Kalfee oder Tee 

2 EBlöffel Sahne oder Milch, 1 bis 2 Eier 
kaltes Fleisch 

Buller in normaler Menge 


GE EEE SERIE-ZO7 ZENECH- SE SEEN SCH EEE NS ZOGE TEE EEE, ST EEE EEE u — ur u \ 


Zweites Frühstück 








Mittagsbrot - 
Tomatensuppe 
Blumenkohl mit zerl. Bulter 
Kalbsbraten 
Salat 


Käse und Butter 





ne 


a Nachmittags: Kaffee oder Tee, 2 Eßlöffel Sahne oder 
rs Milch | 
Te 
Abendbrot 

2 Sardinen 


Beefsleak, Salat 
Käse und Butter 
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Gebäcke. 


Napfkuchen aus Weizenmehl mit Sionon gesüßt 


12S Gramm Weizenmehl ‘8 Zulagen, 
125 Gramm Sionon 
125 Gramm Bulter 
3 Eier. das Weiße zu Schnee geschlagen 
1 Teelöffel Backpulver 
Nach dem Backen und Erkalten wird der Kuchen gewogen und 
das lestgeselzte Gewicht durch 8 geteill. 
Zum Beispiel: | 
560 g geteilt durch S gleich 70 g Kuchen eine Zulage. 


Windbeutel aus Weizenmehl 


61 Gramm Mehl (4 Zulagen) 
2 ganze Lier 

1 Prise Salz 

62 Gramm DBulter 

l/; Liter Wasser 


Der daraus entstehende abgebrühle Teig wird gewogen und durch 
4 geteilt. Zum Beispiel: 300 Gramm Teig geteilt durch 4 gleich 
75 Gramm Teig. 

Jeder Teil enthält dann 16 Gramm Mehl enl- 
spricht also einer ganzen Zulage. 


Schlagsahne mit Sionon gesüßl darf dazu gegeben werden. 


Törichen für 6 Personen 


06 Gramm "Mehl (6 Zulagen) 
>50 Gramm Buller 
15 Ei 
30 Gramm Sionon 
1 Messerspitze voll Nalron 


Der daraus entstehende Teig (elwa 200 Gramm) wird durch 6 ge- 
leilt, also zirka 33 Gramm. 


Jeder Teil enthält dann 16 Gramm Mehl ent- 
sprichtalso einer vollen Zulage. 


Bharbarber und grüne geschmorte Stachelbeeren dürfen ohne 
Anrechnung aufgelegt werden. 
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Blätterteig. 


210 Gramm Mehl (15 Zulagen) 
I/sg Liter Wasser 
1 Prise Salz 

- Den Teig lüchlig schlagen 10 Minuten) 

230 Gramm Margari ine dazu sehen, 

ausrollen (zweimal) auf Eis legen, 

welmal ausrollen und über N acht aul Eis liegen lassen. 

Darauf einmal ausrollen, formen, wiegen und mit I Bi 
bestreichen | | | 

Bei starker Hitze backen. 

Zum Ausrollen 16 Gramm Mehl nehmen, also 

210 Gramm Mehl und 16 Gramm Mehl — 

236 Gramm Mehl = 16 Zulagen 


Beispiel: 


\Viegl der ganze Teig 650 Gramm, so ist eine Zulage gleich 
650 : 16 = 0 Gramm Teig. 


Kirschkuchen von 10 Zulagen. 


112g Mehl = 7 Zulagen 
112 g Butter 
1 Ei 
Diesen Mürbeleig auf einem Blech ganz dünn ausrollen und backen. 
480 g Sauerkirschen —= 3 Zulagen. 


werden Kütsenkeiil, mit wenig Wasser geschmart, und dann läßt 
man sie mit 8 Blatt Gelatine erkalten. Vor dem dick werden 
streicht man die Masse auf den ebenfalls erk alleten Teig gleich- 
mäßig auf. 


Das Gewicht des ganzen Kuchens geteilt durch 10 ergibt dann 
eine Zulage. 


Sandk uchen. 


J 42 g Maizena, 
Sezalagen | 42 g Karloffelmehl | | 
’ 125 g Butter, Y,s Slunde rühren 
83 8 Sionon 
4 Eigelb 

1 Teelöffel Backpulver, 
elwas abgeriebene Z itronenschale oder Vanille, 
den steifgeschlagenen Schnee von 4 Eiern. 
3/4 Stunde bei slarker Hitze backen. 
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Sandkuchen. 
Der ferliegebackene und abgekühlle Kuchen wird gewogen und 
die selundene Zahl durch 6 geteilt, denn die 81 Gramm Mehl ent- 
halten 6 Zulagen. 


Insulin. 


Patienten. die sich Insulineinsprilzungen machen müssen, dürfen 
diese nicht plötzlich absetzen, auch dann nicht, 
wenn der Appelil sehr gering ist 0 der wenn E&Er- 
brechen eintritt. Besonders gefährlich ist das plötzliche 
Abselzen des Insulins im jugendlichen Alter. Bei fieber- 
haften Erkrankungen (z. B. Grippe) und bei der Gelbsuchl müssen 
die Dosen eher erhöht werden. 


Komplikationen bei der Zuckerkrankheit. 


Kine häufige Komplikation ist die Gelbsucht. 


Diät bei Gelbsucht: 


Am schlechtesten wird das Felt vertragen. In den ersien achl 
Tagen soll jegliches Felt, auch Bulter, forlfallen. Nur das Fell 
der Milch wird besser vertragen und es kann daher Milch ge- 
nommen werden, natürlich als Zulage berechnet. 
Eier sind ihres Fettgehaltes wegen ganz forlzulassen. 


Fleisch: Nur ganz mageres Fleisch wie Kalblleisch, Huhn, Taube. 
Rinderfilel | | 


Fisch: Nur ganz magere Fische wie Hecht, Zander, Schellfisch. 


Gemüse: Mohrrüben, Spinat, grüne Bohnen, Spargel. Alle Kohl- 


arlen sind zu vermeiden. Die Gemüse werden am beslen 
durchpassiert. 


Brot: \Weißbrotl alt, Zwieback oder Weißbrol geröslel. Natür- 
lich als Zulage berechnet. | | 


sehr zu empfehlen snd Suppen mit Haferflocken, 
Gries,Graupen,Reis, Nudelnoder Pudding. 

käse: Nur Weißkäse, ausgedrückt, mil etwas Milch angerührt. 
Obst: Kein rohes Obst. 


Apfelmus, Kirschen ges 1% 

} Aus, eschmort als Zulas ia 

u chähsiser. Ickalii Is ulage. Aprikosen als Zulage. 
yeeren, Johannisbeeren, Erdbeeren sind ganz zu vermeiden. 
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Verhaltungsregeln bei Gelbsucht: 


1. Viel Ruhe, damit keine zu große Körpersewichtsabnahme 
stattfindet. 

2. Vor- und nachmitlags mindestens eine Stunde Beltruhe und 
leuchte heiße Kompressen aul die Lebergegend. 

3. Karlsbader Mühlenbrunnen trinken von /immerlemperalur., 
und zwar eine Slunde vor dem ersten Frühstück 0.4 l.iter., 
nach 5 Uhr nachmittags UV, Liter. 

1. Zur Durehspülung reichlich trinken, mindestens eine Flasche 
l“achinger oder auch Zilronenwasser, evil. auch elwas Rolwein. 


Störungen des Kreislaufs 


mit Erkrankungen der Niere und mil hohem Blul- 

druck kommen ebenfalls nicht selten vor: In einem solchen 

“alle müssen die folgenden Verordnungen gehalten werden: 

l.Gewöhnliches Salz, also Kochsalz, muß ver- 
mieden werden. Als Ersatz dafür eienet sich Curtasal. 

2. Andere Gewürze sind dagegen erlaubt, also Paprika, Pfeffer. 
Senf, Zwiebel, Reilich, Meerrellich usw. — Der gewöhnliche 
Senf enthält viel Salz, infolgedessen soll der Senf aus Senl- 
körnern und elwas Essig hergestellt werden. 

3. Das Brot muß ohne Salz entweder im Hause oder von einem 

zuverlässigen Bäcker ohne Salz gebacken werden. 

I. Als Butler ist nur ungesalzene Butler oder Buller, die vorher 
mil Wasser reichlich durchgeknele! worden ist, erlaubt. 

9. Von den Mineralwässern sind zu bevorzugen Lauchslädler 
Brunnen und Wildunger Georg-Viklor-Quelle, da diese sehr 
salzarm sind und die kochsalzfreie Saalfelder Gralsquelle. 

6. Der Fleischgenuß (LJleisch, Fisch, Ei, Käse) soll dureh reichlich 

(Gemüse zurückgedrängl werden. Der Kochsalzsehalt von 

l“leisch- und Süßwasserlischen kann durch Kochen und \Wes- 

oicßen des Kochwassers herabgeselzt werden. 

Als Abführmiltel dar! nicht das kochsalzreiche Karlsbader 

Salz, sondern nur reines Billerwasser verwandt werden. 


1 


Verboten sind: 
Gepökelles und geräucherles Fleisch, Seelische. (dagesen sind 
Süßbwasserfische erlaubt: z. B. Schlei, Hecht. Narplen, 
Zander, Aal), marinierle und geräucherte Fische. jegliche Fleisch- 
und Fischkbnserven, alle Wurstsorten. auch Blutwurst, Fleisch- 
exlrakle und Suppenwürzen. | 
Käse: jeder Art, Mager- und Fellkäse, soweit die kochsalzlreie 
Ilerstellung nicht unbeding! zuverlässig is, 


> 
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Störungen des Kreislaufs 
Erlaubt ist nur Weißkäse, gul ausgepreßl, mil Kümmel, 
Schnittlauch oder Paprika. 
Mileh. sowohl felle als auch Magermilch enthalten im Liter 
bis über 1 Gramm Kochsalz, Sahne ist erlaubli. 

Verboten sind ferner: 

Ananas und Banane wegen ihres höheren Salzgehaltes. Als Würze 
lür Suppen und Tunke eignel sich vorzüglich „Cenovisextrakt”. 
Folgende Zulagen 
sollen nach der Grundbehandlung genommen werden. 





vom 

1. Frühstück: Zulagen 
2. Frühstück: Zulagen 
Millags: Zulagen 
Nachmillags: Zulagen 
Abends: Zulagen 

Insulin 

Proben sind nenn di vom 


sn zusenden ESTER IE IE REINE ER 3.28 


Die Zahlen für die Harnmengen sind nicht nur auf den Klikellen 
der Flaschen, sondern auch auf der Rückseite der Diätzeltel zu 
vermerken. Ein kurzer Bericht über die verflossene Zeil, sowie 
das Körpergewicht, möglichst in derselben Kleidung Vormillags 
bestimmt, ist jedesmal beizufügen, (nur für auswärlige Palienlen) 
ebenso die Diälzellel, die Zulagen in Grammen angegeben. 


Für einheimische Patienten: 

1. Die Diät ist nach der Grundbehandlung täglich mil Tag und 
Dalum in dem blauen IIeftehen bis zu den nächsten Sammel- 
lagen einzuschreiben, die Zulagen in Grammen angegeben. 

2. Das blaue Heftchen und das Diälbuch sind zur Sprechstunde 
milzubringen. | | 

3. Das tägliche Aufschreiben fällt dann fort. Die Diälzellel von 
den beiden Sammelllagen sind dagegen dauernd auszufüllen 
und die Zulagen in Grammen anzugeben. 


” 


36 





Für auswärlige Palienten: 


| bis 3 wie umseilig angegeben, nur das Diälbuch soll nicht I11l- 
gesandt werden. 

1. Die Proben können zusammen vesandl werden, da sie nach 
Zusalz von Sublimal nicht verderben. 


>». Die Proben sind zu senden nach Berlin-Zehlendorl/CGlaszeile 10. 


Harnsammlung. 


Vor jeder neuen Sammlung sollen in den Meßzylinder 20 bis 
30 Tropfen je nach der Fempeı alur Sublimallösung gegossen 
werden, ebenso 10 Tropfen in jede Probeflasche (letztere nur für 
auswärlige Palienten) um die Zerselzung des Harns zu verhülen. 


Die Sammlung muß stels in der Frühe beginnen. 


Was am ersten Tage der Sammlung vor dem ersten Frühstück 
gelassen werden kann, ist noch lortzugießen. 


Der Harn ist getrennt zu sammeln als Vormillags-, Nach- 
millags- und Nachlharn. Der Vormillagsharn enthält den Harn 
nach dem 1. Frühstück bis zum Millagbrot, der Nachmillagsharn 
den Harn nach dem Mitlagbrotl bis zum Abendbrol, der Nachl- 
harn den Harn nach dem Abendbrot bis zum 1. Frühstück. 


Unmittelbar vor dem 1. Frühslück, vor dem Millagbrot und 
vor dem Abendbrot ist die Blase zu enlleeren. 


Jedesmal nach beendeler Sammlung vor dem ersten Frühstück 
vor dem Mitltag- und Abendbrot wird zunächst der Stand «des 
IHlarns im Meßzylinder*) abgelesen (Kubikzenlimeler = (e‘ 
und sofort aufgeschrieben, darauf mil einem Glasslab umgerühr! 
und dann eine Probe abgegossen in eine Probelflasche. 

Die Probeflaschen müssen sorgfältig mil Wasser, außerdem 
aber noch zweimal mil kleinen Mengen des einzufüllenden Harns 
ausgespült werden. Sie dürlen nicht bis zum Kork gefüllt werden, 
weil sie sonst leicht plalzen. Jede llasche ist mil einem neuen 
Kork zu verschließen. | 

Jede Flasche ist lerner mil einer E likelle zu verschen, worauf 
folgendes stehen soll: 

1. Der volle Name, 


2. Das Datum, und zwar beim Nachtharn vom voraulgehenden 
zum nachfolgenden Tag, | 


*) Die Meßzylinder dürfen nie mit heißem Wasser, sondern nur mit 
lauwarınem Wasser oder lauwarmem Sodawasser gespült werden. 
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3 Ob Vormillags-, Nachmillags- oder Nachtharn, 
4 


- Die Gesamimenge des Vormillags-, Nachmillags- oder Nachl- 
harns in Ce. 


Ein Brief ist einzulegen, der folgendes enthalten soll: (nur 
für auswärlige Palienlen). 


1. Die Diät, welche an den Tagen gehallen wurde, auf das gc- 


naueste und bei der ersten Einsendung auch das Diälbuch, 
welches bis dahin gelührl w.urde. 


2. das Körpergewicht, das stels in derselben Kleidung und zu 
derselben Zeit vormillags bestimmt ‚werden mub. 
3. Angaben über das Befinden. 


Die Proben sind porlofrei und mil Bestellgeld einzusenden. 
nur D . 7’ D ymi 0 " r arin 
Für portofreie Rücksendung der Kästen sind 52 Plg. einzulegen. 
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INHALTSVERZEICHNIS | 


Prinzip der Behandlung. Allgemeine Vorschrilten. 

Gruppe I 

Suppen, Rindfleisch. 

Rindfleisch, Schweinefleisch, Wurst, 

Kalbfleisch, Kalbsleber, Hammellleisch, Gellügel, 
Gänseleber, 

Wild, Fische, Eier, 


Gemüse, 
Salate. 
- Saucen, 
Nachtisch, 
.; Fortsetzung 
„ „ 
Getränke 
” Fortsetzung 
Gruppe II 
Tabelle mit den Zulagen 
”s 2 r s 
„ „ „ „ 
Brot 


Mehl, Kartoffeln, Hülsenfrüchte, Nährmittel, Obst. 
Obst Fortsetzung, Bemerkungen zu den Zulagen, 
Beispiel für einen ganzen Tag mit 15 Zulagen. 
Gebäcke, | 

| n Fortsetzung 


Insulin, Diät bei Gelbsucht, 
Störungen des Kreislaufs, 


Zulagen am Schluß der Grundbehandlung. 
'Harnsammlung. 
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Deutsche Forscher entdeckten inden 
Wüsten Arabiens ein neues Medikament 


Zuckerkranke können auch ohne Insulinspritzer 
und strenge Diät geheilt werden. Diese Entdeckung 
machten deutsche Forscher in den Wüsten Ara 
biens, wo sie die Heilmethoden nomadisierende: 


Beduinenstämme siudierten. Die Rinde des Step 
Pens, mit dem diese Naturvölker ihre Dia 

etiker heilen, läßt eine Revolution in der Be 
kämpfung der Zuckerkrankheit bei uns erwarten 


TINCTILBIGTE 


heilt Zuckerkranke 





chon viele Mittel zur Hei- 
lung des Diabetes mellitus, 
der gefürchteten Zucker- 
krankheit, an der auch in 
der Bundesrepublik Hun- 
derttausende leiden, sind von Chemi- 
kern entwickelt und von Botanikern 
in bestimmten Pflanzen entdeckt wor- 
den. Darunter waren einige wenige, 
die anfangs Grund zu größtem Opti- 
mismus gaben, die sich nachher aber 
doch als zwar gute Hilfsmittel, aber 
nicht als Wundermittel im Kampf ge- 
gen diese gefährliche Krankheit er- 
wiesen haben 

Für die Patienten hat es bisher im- 
mer nur Enttäuschungen gegeben, sie 
bekamen weiterhin regelmäßig ihre 
Insulinspritzen und mußten streng 
nach der Diätvorschrift leben. Viele 
haben sich mit ihrem Schicksal abge- 
funden, traten Verbänden für Zucker- 
kranke bei, die ihnen mit Rat und Tat 
halfen, ihr Los zu tragen. Auch an die 
regelmäßigen Insulinspritzen konnte 
man sich gewöhnen. Gefährlich wurde 
es nur, wenn die Insulingaben einmal 
aus irgendwelchen Gründen unterbro- 
chen wurden. Dann konnte es zur Ka- 
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\astrophe, zum Zusammenbruch, kom- 
men. 

Es bedeutete schon einen großen 
Fortschritt, als Insulin auch in Tablet- 
tenform erhältlich wurde; jetzt be- 
stand wenigstens für einen Teil der 
Kranken nicht mehr jenes Risiko, ein- 
mal ohne die lebensrettende Insulin- 
spritze dazustehen. Trotzdem würden 
die Zuckerkranken alles dafür geben, 
wenn sie völlig ohne jegliche Medika- 
mente und ohne strenge Diät leben 
könnten. Die Erfüllung dieses Wun- 
sches ist nun in greifbare Nähe ge- 
rückt. 

Erneut wurde jetzt von jener gpri- 
vaten deutschen Forschergruppe be- 
richtet, der es schon vor einiger Zeit 
gelungen war, in den nordöstlichen 
Gebieten von Damaskus eine Pflanze 
aufzuspüren, deren Wirkstoffe in der 
Lage sind, die Zuckerkrankheit auf 
einfache Weise und nachhaltig zu 
heilen. 

Eigentlich war die aus Chemikern 
und Pharmazeuten bestehende Grup- 
pe gar nicht nach Syrien gekommen, 
um hier speziell nach einer Wunder- 
droge gegen die Zuckerkrankheit zu 
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suchen. Vielmehr lautete ihr Auftrag 
nur ganz generell, alle Arzneipflan- 
zen zu katalogisieren, die von noma- 
disierenden Beduinenstämmen und 
Hirtenfamilien benutzt werden. Die 
Wissenschaft wollte alle Möglichkei- 
ten ausnutzen, um noch etwa unbe- 
kannte Heilmittel aufzuspüren, denn 
mit Recht war man der Ansicht, daß 
auch die beduinische Heilkunst in den 
Wüsten Arabiens noch ungehobene 
Schätze therapeutischer Möglichkeiten 
bot. 

Die Wissenschaftler schlossen sich 
daher den nomadisierenden Bedui- 
nenstämmen an und beobachteten ge- 
nau deren Verhalten in Fällen von 
Krankheit und Unpäßlichkeit. Dabei 
machten die Forscher die Entdeckung, 
daß Beduinen jeglichen Alters, die 
nachweisbar an Diabetes erkrankt 
waren, Wurzeln eines in der Wüste 
häufig vorkommenden Dornenstrau- 
ches auskochten und den Absud tran- 
ken. Ihr Erstaunen war groß, als sie 
feststellten, daß bei täglichem Ein- 
nehmen dieses Gebräus nach mehre- 
ren Monaten jegliche Krankheits- 
symptome bei den Patienten ver- 
schwanden, 


Die Wissenschaftler verschärften 
daher ihre Kontrollen bei den Absud 
trinkenden Beduinen und beobachte- 
ten auch deren Ernährungsweise auf 
das genaueste. Zum Schrecken der 
Forscher verletzten die kranken Be- 
duinen alle Regeln einer Diabetes- 
Diät, ja, sie nahmen sogar stark koh- 
lehydrathaltige Speisen in großen 
Mengen zu sich. Die befürchtete Ver- 
schlechterung im Befinden der Patien- 
ten trat jedoch wider Erwarten nicht 
ein, Die Wirkung der von ihnen ver- 
wandten Heilpflanze mußte also so 
stark sein, daß der Kranke auch ohne 
Einhaltung einer strengen Diät wie- 
der gesund wurde. 

Gleich nach Beendigung der „Be- 
handlung“ wurden die kurierten Be- 
duinen erneut von den deutschen For- 
schern untersucht. Diese Untersuchun- 
gen erstreckten sich noch bis auf ein 
Jahr nach dem erfolgreichen Ab- 
schluß der Selbstbehandlung. Wenn 
man dem Bericht der Wisesnschaftler 
Glauben schenken darf, dann war bei 
keinem der Patienten noch eine Spur 
der durchgemachten Krankheit zu 


„ZTORTE UND KUCHEN für Zuckerkranke? 


Wohl kaum ein Arzt würde das heute 
estatten. Doch die sensationelle Ent- 
eckung deutscher Arzte läßt hoffen! 


entdecken. Auch Rückfälle soll es lı 
keinem Fall gegeben haben. 

Jetzt stellte sich natürlich di« 
lrage, um welche Pflanze es sich be 
dem geheimnisvollen Steppenstrauct 
eigentlich handelt. Die Araber selbs 
nannten den Strauch „Schich“. Nad 
langem Rätselraten konnten unser‘ 
Botaniker die Pflanze als „Porteriun 
spinosum“ identiflzieren. Dieeinschlä- 
gigen Fachbücher gaben jedoch kei 
nerlei Hinweis darüber, welcher 
Wirkstoffen die Pflanze ihre erstaun 
liche Heilkraft verdankt. Inzwischeı 
scheint es den deutschen Chemikerı 
gelungen zu sein, die entscheidender 
Bestandteile zu eliminieren Offenba 
war es nicht die Wurzel des Strauches 
die den Wirkstoff enthält, sonderı 
ausschließlich dıe Rinde, In ihr fanı 
sich eine Substanz, die in der Lage ist 
den Blutzuckerspiegel bei einem Zuk 
kerkranken schlagartig und ohne Ne 
benwirkungen zu senken. 

Leider gelang es seinerzeit den For 
schern nicht, mit ihren recht primiti 
ven Mitteln an Ort und Stelle die Be 
standteile des Extrakts aus der Wur 
zelrinde zu analysieren. Auch Versu 
che zur Standardisierung schlugeı 
fehlt. Trotzdem sind die beteiligteı 
Wissenschaftler der Meinung, dal 
dies nichts am Wert ihrer Entdeckun; 
ändere. Sie vertreten die Ansicht, dal 
es sich bei dem in der Pflanze gefun 
denen Wirkstoff nicht um ein Mitte 
handele, welches lediglich die Aus 
fälle des diabetischen Defekts kom 
pensiere, sondern um Reizstoffe, di 
die Bauchspeicheldrüse zur Wieder 
aufnahme ihrer normalen Funktioı 
anregen. 

Einzig und allein große klinisch 
Versuchsreihen können uns jetzt deı 
letzten Aufschluß über den Wert de 
neuen Wirkstoffes geben. Von ihreı 
Ergebnissen wird es abhängen, ob di 
Hoffnungen von Millionen von Kran 
ken erfüllt werden können. Leider ha 
es vor einiger Zeit eine Unterbrechun, 
in den Experimenten und Untersu 
chungen gegeben, denn unter mehre 
ren an der neuen Droge interessierteı 
pharmazeutischen Konzernen hat e 
Differenzen gegeben, die erst wiede 
beigelegt werden müssen. Aber es gib 
auch noch andere Schwierigkeiten 
Die geplanten großen klinischen Ver 
suchsreihen erfordern die Investitioı 
riesiger Kapitalsummen, denn schoı 
allein für die Testbehandlungen mul 
das neue Mittel voll bis zur Medika 
mentenreife entwickelt werden. 

Davor scheint man jedoch zurück 
zuschrecken, denn man hat bereit 
einige schlechte Erfahrungen mit an 
deren Mitteln gemacht, die die phar 
mazeutische Industrie nachher Un 
summen gekostet haben. So wurd 
eine Reihe von Extrakten exotische 
Drogen, denen ein blutzuckersenken 
der Fffekt zugeschrieben wurde, ohn 
Erfolg ausprobiert. Man weiß, daı 
in einigen dieser Pflanzen Stoffe ent 
halten sind, die den Blutzuckerspiege 
senken können, ohne dabei die Zuk 
kerkranken zu heilen. Die Schule Gra 
fes bezeichnet diese Stoffe als „Gluko 
kinine“. Kenner der Materie habe: 
jedoch darauf hingewiesen, daß die i! 
dem syrischen Steppenstrauch ent 
deckte Substanz nicht mit den Gluko 
kininen identisch sind. 


